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Kirchensteuer und Kirchenbedarf.
Nach den dabei von kirchlicher Seite gemachten Mitteilun¬

gen weist der vom Landeskirchentaggenehmigte Haushaltsplan
einen landeskirchlichenBedarf von 10 282 000 Mk. auf, davon
find 7 Mill . aus Staatsleistungen , 2 725 000 Mk. aus der Lan-
üeskirchenfteuer zu decken. Der vom Gesamtkirchengemeinderat
Stuttgart aufgestellte Haushaltsplan der Kirchen gemeinde
Stuttgart erfordert 787 000 Mk., wovon 760 000 Mk. ans
Steuern aufznbringen sind. Beide Haushaltspläne sind mit
größter Sparsamkeit ausgestellt; eine Ansammlung von Mitteln
ist dabei nicht beabsichtigt.

Was nun die Kirchensteuern betrifft , so konnte bekanntlich
nicht mehr aus die staatlichen Steuern von 1922, die noch der
Kirchensteuer vom letzten Jahr zugrunde gelegt werden mußten,
zurückgegrisfcn werden, während andererseits auch die Staats¬
steuern von 1924 noch keinen zuverläßigen Maßstab ergaben;
es mußte daher eine Stufensteuer Lurchgeführt werden. Die
Aenderung des Steuermaßstabs bringt es mit sich, daß eine
größere Anzahl von Steuerpflichtigen, die i. I . 1924 zu nieder
herangezogen waren, Heuer ein Mehrfaches der vorjährigen
Kirchensteuer zu entrichten haben; eine größere Anzahl anderer
Steuerpflichtiger jedoch, die i. I . 1924 nach dem Jnflationsein-
kommen von 1922 veranlagt waren, hat weniger als im Bor¬
jahr zu zahlen. Die Kirchensteuerbeschlüsse sind von der Regie¬
rung genehmigt.

lieber den Ertrag der Kirchensteuer geht nun in der Oef-
fentlichkeit eine Berechnung um, wonach in Stuttgart das Soll
an Orts - und Landeskirchensteuernach dem jetzigen Bestand je
etwas über 1 Million betragen soll gegenüber einem Voran¬
schlag von je 760 000 Mk.; daraus ist dann geschlossen worden,
daß die Kirchengemeinde Stuttgart und zum Teil auch die Lan¬
deskirche Steuern über den Bedarf hinaus erheben und unver¬
antwortlich wirtschaften. Demgegenüber ergab die Besprechung,
daß es in Stuttgart und einigen wenigen großen Gemeinden
nicht möglich war , vor Festsetzung des Steuersatzes die Steuer¬
pflichtigen nach ihrer Einkommensteuer 1924 in die kirchlichen
Steuerstufen einznreichen; man war vielmehr auf Schätzungen
nach der Einkommensteuer 1922 angewiesen. Die tatsächliche
Einstufung ergab dann in Stuttgart überraschend ein um ein
starkes Drittel höheres Gesamtsoll. Allein auch dieses Steuer¬
soll ist nur ein vorläufiges . Wie in Stuttgart das endgültige
Steuersoll und wie schließlich das tatsächliche -Ergebnis aus-
fallen wird, ist noch durchaus fraglich. Es muß mit recht er¬
heblichen Abgängen gerechnet werden. Infolge von zahlreichen
Einsprüchen wegen der Veranlagung , von nachträglicher Her¬
absetzung der Reichssteuer von 1924, von Nachlässen aus Bil¬
ligkeitsgründen und von Ausfällen , die im Blick auf die allge¬
meine wirtschaftliche Lage zu erwarten sind. Während es somit
für Stuttgart und andere größere Städte heute noch nicht sicher
ist, ob der tatsächliche Ertrag der Kirchensteuer über den in den
Haushaltsplänen vorgesehenen Kirchenbedarf hinausgehen wird,
wird auf dem Land und in den meisten Städten das Ergebnis
der Kirchensteuer dem Voranschlag ziemlich genau entsprechen,
da hier nähere Erhebungen über den mutmaßlichen Ertrag der
Kirchensteuer gemacht und gleichzeitig alle oder die meisten
Steuerpflichtigen in die festgesetzte Steuerstnfe eingerecht wer¬
den konnten.

In Stuttgart hat sich' i. I . 1924 ein Ueberschuß des
Steuerertrags nicht ergeben; auch 1925 lassen die bisherigen
Eingänge an Kirchensteuern nicht aus einen solchen schließen.
Sollte trotzdem ein Ueberschuß eintreten , so wird ihn der Kir¬
chengemeinderat bezw. der Landeskirchentag beim nächsten
Steuerbeschluß berücksichtigen. Auch ein etwaiger Ueberschuß
wäre also im Ergebnis nicht eine zu viel erhobene, sondern
höchstens eine voraus erhobene Kirchensteuer.

Nach den Darlegungen von kirchlicher Seite war den Ver¬
tretern der Presse Gelegenheit zu Anfragen gegeben. Zum
Schluß wurde von kirchlicher Seite nochmals betont, daß die
kirchlichen Organe der allgemeinen wirtschaftlichen Lage nach
Möglichkeit Rechnung tragen und daß die ausgeschriebeneKir¬
chensteuer lediglich zur Bestreitung unaufschiebbarer Bedürf¬
nisse dienen soll.

Demi
Stuttgart , 14. Nov. Die Fraktion Bürgerpartei und Bau¬

ernbund haben folgenden Antrag eingebracht: Der Landtag
wolle beschließen, das Staatsministerium zu ersuchen, dahin zu
wirken, Laß Art . 27 bis 30 des Gemeindesteuergesetzes betr . die
Wegsteuer alsbald aufgehoben werden.

Reutlingen, 14. Nov. Anläßlich des Besuchs des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg in Stuttgart -hatte eine Vertre¬
tung des württ . Handwerks die Landtagsabgeordneten Fischer
und Henne, sowie Stadtrat Wolf Gelegenheit, den Reichsprä¬
sidenten persönlich zu begrüßen, wobei der Reichspräsident u. a.
bemerkte, daß er stolz darauf sei, Ehrenmeister des deutschen
Handwerks zu sein und dem schwäbischen Handwerk nicht nur
seine Grüße entbiete, sondern ihm für die Zukunft alles Gute
Wünsche.

München, 13. Nov. In der Anklage gegen den Diplom¬
ingenieur Ballerstedt wegen Beleidigung des Ministers von
Meine! wurde am Freitag nachmittag das Urteil verkündet.
Ballerstedt wurde wegen eines Vergehens der üblen Nachrede
eines weiteren Vergehens der öffentlich verübten üblen Nachrede
zu einer Gesamtstrafe von fünf Monaten Gefängnis und zur
Tragung der Kosten verurteilt . Ballerstedt ist gleichzeitig Vor¬
sitzender des Bahernbundes und hat sich auch um die Konzession
zur Erbauung der Zugspitzbahn beworben. Diese Konzession
wurde bekanntlich dem Ingenieur Eathrein zugesprochen. In
der Versammlung des Bahernbundes hatte der Angeklagte nun¬
mehr die schärfsten politischen und persönlichen Angriffe gegen
den bayerischen Handelsminister gerichtet. Auf der einen Seite
warf er chm vor, daß er gegenüber dem Reich die bayerischen

Belange nicht genügend gewahrt habe, auf der anderen Seite
machte er ihm den Vorwurf , daß er bei der Verteilung der Kon¬
zession nicht unparteiisch gewesen sei.

Berlin, 13. Nov. In der Zeit vom 15.- 31. Oktober stieg
die Zahl der Hauptunterstützungsempsänger in der Erwerbs-
losen-sürsorge von 299 000 auf 364 000, d. h. um rund 22 Proz.
Im einzelnen erhöhte sich die Zahl der männlichen Hauptunter-
stützungsempsänger von 274 000 auf 333000 und die der weib¬
lichen Hauptunterstützungsempfänger von 25 000 ans 31 000. Die
Zahl der Zuschlagsempfänger (unterstützungsberechtigte Ange¬
hörige von Hauptnnterstützungsberechtigten) stieg von 359 000
auf 439 000.

Ein Dementi des Wehrkreiskommandos VlI.
München, 14. Nov. Das WehrkreiskommandoV!l stellt

unter Bezugnahme auf anderslautende Zeitungsmeldungen
fest, daß weder General von Möhl , noch irgend eine andere
Persönlichkeit sich bei General von Kreß oder dem Wehrkreis¬
kommando VII darüber zu informieren versucht hat , wie sich die
7. bayerische Division oder die Reichswehr überhaupt im Falle
der Aufrichtung der Monarchie in Bayern Verhalten würde.

Bedenkliche Erscheinungen.
Die Firma Rudolf Lez, Maschinenfabrik A.G . in Arnstadt

in Thüringen hat den Antrag auf Geschäftsaufsicht gestellt. Die
Verwaltung der Fabrik teilt dazu mit, daß sie Zu diesem Schritt
gezwungen sei, weil die eingeleiteten Verhandlungen über die
Gewährung weiterer Bankkredite nicht das erwartete Ergebnis
gezeitigt -haben. Der Status der Firma sei aber durchaus aktiv.
Die Firma nimmt an, daß alle Gläubiger befriedigt werden
können, wenn die Möglichkeit ruhiger Abwicklung gewährleistet
ist. — Das Bankhaus Basten, Mayer L Co. in Köln -beantragte
Geschäftsaussicht. Dem Vernehmen nach ist der Vermögens¬
stand aktiv, sodaß alle Gläubiger bei ruhiger Abwicklung voll
befriedigt werden können. — Die Wollhandelsfirma G . A.
Schlechtendahl in Barmen suchte lt . ,Konfektionär " wegen star¬
ker Verluste am Wollmarkt ein längeres Moratorium nach.
Da den Aktiven von 2,7 Millionen Mark Passiven von 2F Mill.
Mark gegenüberstehen, eine Ueberschuldung daher nicht vorliegt,
wird mit einer vollen Befriedigung der Gläubiger gerechnet.

Um der Oeffentlichkeit rückhaltlosen Aufschluß über -die in
der letzten Zeit viel erörterten Kirchensteuerfragen zu geben,
veranstaltete der Evang . Oberkirchenrat am Montag eine Be¬
sprechung mit den Vertretern der Stuttgarter Tagespresse.

Amtliche Stellungnahme zur angeblichen Aeutzerung
Hindenbnygs.

Berlin, 14. Nov. Zu der Veröffentlichung angeblicher
Aeußerungen des Reichspräsidenten über Locarno in einer Pri¬
vaten Unterhaltung in Stuttgart wird amtlich mitgeteilt, daß
das Gespräch unrichtig wiedergegeben ist. Im übrigen lehnt es
der Reichspräsident ab, über seine Pri -Vatunterhaltungen der
Oeffentlichkeit Mitteilung zu machen.

Karl Hau.
Berlin , 14. Nov. Wie die „B . Z . am Mittag " erfährt , hat

Karl Hau erst heute vormittag Kenntnis von dem gegen ihn
erlassenen Haftbefehl erhalten . Er hat die „B . Z ." auf indirek¬
tem Weg wissen lassen, daß er sich nicht selbst zu stellen gedenkt,
da er sein Recht auf Freiheit nicht verwirkt zu haben glaubt.
Der Verteidiger Karl Haus , Dr . Alsberg , der sich mit der An¬
gelegenheit der Wiederaufnahme des Verfahrens beschäftigt, hat
gegen die Maßnahme der badischen Justizverwaltung Protest
erhoben und damit begründet, daß die Veröffentlichungen Haus
über seine Zuchthauserlebnisse und seinen Prozeß in keiner
Weise den bei der Entlassung ihm auserlegten Bedingungen
widersprechen.

Die Kredite für den gewerblichen Mittelstand.
Berlin , 14. Nov. Die Reichspost hat die Anfang Mai dieses

Jahres als Kredite für den gewerblichen Mittelstand -der Preu¬
ßischen Zentralgenossen-schaftskasse, der Dresdener Bank und
dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband geliehenen Be¬
träge auf weitere sechs Monate zur Verfügung gestellt. Die
aus den vorerwähnten Mitteln gegebenen und demnächst fällig
werdenden Darlehen werden aus Anlaß dieser Prolongation
den Gewerbetreibenden nur dann gestundet werden können,
wenn sich die alsbaldige Rückzahlung als eine besondere Härte
für den Darlehensnehmer erweisen würde. Die etwa zurück-
fließenden Gelder können an andere Kreditsnchende gemäß den
aufgestellten Richtlinien ansgeliehen werden.

MusktmL
Paris , 14. Nov. Die „Chicago Tribüne " meldet aus Dub¬

lin, daß die Wohnung de Valeras und 60 andere Häuser von
Detektiven nach verbotenen Waffen durchsucht wurden . Dabei
sind 20 Personen festgenommenund viel belastendes Material
beschlagnahmt worden.

Neue Eutwafsmmgsforderung>en.
Paris , 14. Nov. Nach einem Bericht aus London werden

die Alliierten unverzüglich auf -die letzte deutsche Note antwor¬
ten. Die Verhandlungen zwischen Deutschland und den alliier¬
ten Mächten werden mit größter Schnelligkeit geführt , da die
Räumung Kölns am 1. Dezember auf jeden Fall beginnen soll.
Die letzte deutsche Note, die Botschafter v. Hoesch Briand über¬
geben habe, gebe eine längere Erläuterung zu den fünf Punkten
des 4. Teiles der deutschen Note vom 23. Oktober. Heber ihren
Inhalt weiß Havas folgendes zu berichten: Zu Punkt 1 (Voll¬
machten des Generals von Seeckt) wird erklärt , daß Deutschland
bereit sei, die Forderungen der Alliierten zu erfüllen. Unter
Hinweis auf moralische Schwierigkeiten wird jedoch eine völlige
Umwandlung des Großen Generalstabs abgelehnt. Zu Punkt 2
heißt es in der deutschen Antwort , daß die Form der -Sport¬
vereinigungen in keinem Zusammenhänge mit der Reichswehr
stehen. Zu Punkt 3 wird erklärt, Deutschland besitze kein uner¬

laubtes Waffenmaterial und die vorhandenen Waffen dienten
lediglich zur technischen Ausbildung der Truppen . Zu Punkt 4
(Kanonen der Festung Königsberg) : Die Beibehaltung dieser
Geschütze wird unter Hinweis auf technische Gründe als not¬
wendig bezeichnet. Punkt 5 (Polizeibestände) : Die gegenwär¬
tige Organisation der Polizei ist unentbehrlich. Angesichts even¬
tueller kommunistischer Unruhen sind junge Mannschaften not¬
wendig. Aus diesem Grunde werden die Verpflichtungen auch
nur auf 12 Jahre festgelegt.

Nach dem Havasbericht haben die Alliierten auf die einzel¬
nen Bemerkungen Deutschlands wie folgt geantwortet : Zu
Punkt 1: Die Alliierten fordern die Rückkehr zu der Lage von
1919 als die Reichsarmee dem Kriegsminister unterstellt war.
Der Generalstabschef darf nur technische Befugnisse haben. Ins¬
besondere müssen die Korpskommandanten ausschließlich dem
Kriegsminister unterstellt sein. Die Alliierten verlangen, daß
diese Aenderungen gesetzlich sanktioniert werden. Zu Punkt 2:
Die Alliierten wünschen das Versprechen, daß -Sportvereinigun¬
gen nicht militärisch ausgebaut werden, durch ein Gesetz be¬
kräftigt. Zu Punkt 3: Die Alliierten nehmen die Erklärung
Deutschlands zur Kenntnis . Zu Punkt 4: Die Alliierten lassen
die technischen Gründe der deutschen Antwort gelten und er¬
heben keine Einwendung . Zn Punkt 5: Die Alliierten stehen
auf dem Standpunkt , daß die Polizei keine Reservearmee für
die Reichswehr Hilden Lars. Die Lage ist augenblicklich so, daß
Polizeimannschaften ein zwölfjähriges aktives Dienstverhältnis
eingshen und dann in lokale Polizeiabteilungen übergehen. Die
Alliierten wollen, daß dieser Sachverhalt geändert wird und
wünschen insbesondere, daß die Dienflverpflichtung auf Lebens¬
zeit abgeschlossen wird) Außerdem darf die kasernierte Polizei
35000 Mann nicht überschreiten.

Stärkstes Befremden in Berlin.
Berlin, 14. Nov. Wie die Test-Union erfährt, hat die Havas-

verössentlichung über den Stand der -Verhandlungen in der
ALrüstungsfrage in Berliner politischen Kreisen stärkstes Be¬
fremden hervorgerufen . Man weist darauf hin, daß sich die
deutschen Stellen stets an die Verabredung gebunden fühlten,
daß das gesamte Material erst nach der Beendigung aller Ver¬
handlungen gleichzeitig und einheitlich erfolgt. Die von Havas
veröffentlichten Einzelpunkte der deutschen Antwortnote , sowie
der Standpunkt der Alliierten hiezu -sind zudem vollkommen
tendenziös dargestellt. Ta die Verhandlungsmaterie nur einem
beschränkten Personenkreis bekannt war , kann es sich nur um
einen schweren Pertrauensbruch handeln. Man überlegt sich
in Berlin , welche Schritte man dagegen zu tun hat.

Räumung der Kölner Zone am I. Dezember.
Paris,  14 . Nov. „Infolge der letzten Mitteilungen,

die von der deutschen Regierung eintrafen, beschloß die Bot¬
schafterkonferenz um 5 Uhr nachmittags, eine Sitzung abzuhal-
ten. Im Laufe dieser Sitzung beschloß die Botschafter-konferenz,
noch heute abend an die deutsche Regierung eine Note zu rich¬
ten, um ihr die Milderungen bekannt zu geben, welche die al-
lrierien Regierungen in dcm Besatzungsrcgime des Rheinlandes
auzubringen beschlossen haben. Nachdem die Botschafterkonfej-
reuz Sie Antwort der deutschen Regierung klüglich der Ab-
rüsttmgsfrage, die noch strittig blieb, zur Kenntnis nahm und in
der Anschauung, daß diese Mitteilungen derart seien, um zur
Räumung der Kölner Zone zu schreiten, setzte die Konferenz den
1. Dezember dieses Jahres fest, an welchem Tage die Räumung
beginnen wird. Ter deutsche Botschafter wurde davon sofort
verständigt." Die Botschafterkonferenz wird am Montag zu¬
sammentreten, um den Wortlaut des Briefes festzusetzen, durch
welchen dieser Beschluß offiziell der deutschen Regierung Lestä-
thgt werden wird. Wie ans der sichersten Quelle verlautet, ist
es auf den englischen Staatssekretär Chambcrlain zurückzufüh¬
ren, Satz die Botschasterkonserenz schon heute nachmittag zusam¬
mentrat. Chambcrlain wollte, daß der deutschen Regierung
noch heute bekanntgrgebcn werde, daß die Räumung der Kölner
Zone am 1. Dezember beginnen werde, damit den ständigen
Verzögerungen der Franzosen ein Ende bereitet werde.

Zur Ermordung des Bürgermeisters von Sofia.
Sofia , 14. Nov. Die Blätter spiegeln die Entrüstung der

Oeffentlichkeit über die Ermordung des Bürgermeisters Mad-
jaroff wieder. Der Täter Teomoff war Reserveoberst. Die
Motive für die Mordtat sind persönlicher Natur . Madjaroff
stand im Alter von 33 Jahren und war der Sohn des Staats¬
mannes und ehemaligen Ministers Michael Madjaroff . Nach¬
dem er bulgarischer Geschäftsträger in London und Warschau
gewesen war , verließ der junge Madjaroff die diplomatische
Laufbahn . Er wurde im vorigen Jahre vom Gemeinderat zum
neuen Bürgermeister gewählt und trug durch seine Tatkraft
und Umsicht viel zur Verschönerung, Sauberkeit und verkehrs¬
technischen Hebung Sofias bei.

Frankreichs Schulden an Amerika.
Paris , 14. Nov. Das „Journal " berichtet: Der amerika¬

nische Botschafter in Paris hat dem Ministerpräsidenten Pain-
levö günstigere Bedingungen für die Schuldenregelung über¬
mittelt, als diejenigen, welche Caillaux während seiner An¬
wesenheit in Washington überreicht wurden. Auf der Grund¬
lage dieser neuen Vorschläge wird gegenwärtig zwischen der
französischen und amerikanischen Regierung verhandelt.

Kritische La>ge in Syrien.
London, 14. Nov. Nach Meldungen aus Syrien ist die

Lage äußerst ernst. Den „Daily News" wird aus Jerusalem
telegraphiert : Die Franzosen haben die Herrschaft über das
Innere von Syrien , darunter weite Distrikte um Aleppo, ver¬
loren. Viele Städte beherrschen sie nur noch mit schweren Ge¬
schützen. Die Aufständischen sind im Besitz des Landes mit
30 000 Mann unter dem Befehl ihrer militärischen Führer . Die
Franzosen in Mosefira wurden besiegt. Gamelin rief die Trup-



Pen nach Damaskus zurück, damit sie nicht umzingelt würden.Die dadurch freigewordenen Drusen -Kolonnen gingen nach dem
östlichen Libanon, um die dort gegen die Franzosen kämpfenden
Bergbewohner zu verstärken. Die Aufständischen rüsten sichzum Angriff auf Aleppo und Hama . Die Lage der Franzosenist kritisch. Sie «bedürfen mindestens 50 000 Mann Verstärkung,
ehe der Winter kommt. Die britischen Militärbehörden in Pa¬
lästina schicken nun Verstärkungen an die Grenze von Syrien,um einen Angriff der Drusen abzuwehren.

Deutschlands Recht auf Kolonien.
Newyork, 13. Ncw. Der ehemalige deutsche Gouverneur

von Deutsch Ostafrika Dr . Heinrich Schnee hat sich «heute an
Bord der „Cleveland" nach Deutschland begeben. Vor seinerAbreise erklärte Dr . Schnee Presseberichterstattern, daß die
Locarno-Verträge so angewendet Werden müßten, daß Deutsch¬
land das Mandat über feine durch den Krieg verlorenen Kolo¬nie« erhält . Wörtlich führte Dr . Schnee aus : „Wenn derGeist von Locarno von den Alliierten gepflegt wird und
Deutschland in den Völkerbund eintritt , und damit dieselbe
Verantwortung wie die anderen Nationen auf sich nimmt, somutz man ihm auch die Mandate über seine ehemaligen Kolo¬
nien zugestehen. Wenn dies nicht geschehen sollte, sollte derWert dieser Kolonien Deutschland zum mindesten als Repara¬
tion gutgeschrieben werden. Die deutschen Kolonien in Afrika
Würden allein Deutschlands Schulden bezahlen." Zum Schluß
gab Dr . Schnee der Hoffnung Ausdruck, daß alle diese Fragennach Deutschlands Eintritt in «den Völkerbund gelöst werdenWürden.

Das Landerwerbsverbot in Ostafrika aufgehoben.
Daressalem, 14. Nov. Der Gouverneur der Tanganjika¬

kolonie hat das Verbot des Landeserwerbs für Angehörige ehe¬
mals feindlicher Staaten aufgehoben. Damit ist die letzte Ein¬
schränkung für die Deutschen gefallen.

Der japanische Botschafter über Deutschland.
Tokio, 11. Nov. Der japanische Botschafter in Berlin,

Honda, erklärte nach seiner Rückkehr in Tokio in einem Inter¬view folgendes: „Deutschland hat sich schnell wirtschaftlich und
Politisch erholt ." Zwei Faktoren sind hierfür maßgebend: 1. Der
Dawesplan hob die Reparationsfrage aus der Politischen in die
wirtschaftliche Sphäre . Die frühere Behandlung der Repara¬
tionsfrage drohte die deutsche Währung zu zerstören und die
Wirtschaft zu erdrosseln; 2. Locarno ist ein großes geschichtliches
Ereignis . Deutschland wird «dadurch wieder Weltmacht. Durchden Eintritt Deutschlands in den Völkerbund wird Deutschland
absolut gleichberechtigt mit den Großmächten. Das Gerücht,
Hindenburg erstrebe die Wiedereinsetzung des Hohenzollernhau-ses, ist unwahr . Hindenburg erstrebt vielmehr die friedliche
Wohlfahrt Deutschlands. «Seine Wahl hat die politische Lage
gefestigt. Die heutigen Staatsmänner sind zu klug, um etwa
die Monarchie wieder anzustreben. Der Bolschewismus ist in
Deutschland unterlegen . Deutschland hat eine sehr gute Han¬delsflotte. Seine Handelsbeziehungen zu Japan sind ausge¬
zeichnet und deren weitere Förderung «steht zu erhoffen.

Bus Stadt Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 16. Nov. Dem früheren Verleger des „Enz-täler ", Herrn C. Meeh,  war es gestern Sonntag vergönnt,

den 70. Geburtstag zu begehen; die Feier fand im engsten Fa¬
milienkreise statt. Herr Meoh hat sich außer seinem Beruf als
langjähriger Schriftleiter und Verleger des „Enztäler " durchseine vielseitige Tätigkeit auf öffentlichen Gebieten und in Ver¬
einen mannigfache Verdienste erworben ; als Chronist wurden
seine Arbeiten wiederholt anerkannt und gewürdigt. Die Liebezu seiner Vaterstadt Neuenbürg ließ ihn vielfache Opfer anZeit und Geld bringen . Zahlreiche Glückwünsche gingen dem
betagten Manne zu, der seit 1918 manchen herben Schicksals¬
schlag über sich ergehen lassen mußte. Möge ihm nach Zeiten
schwerer Prüfungen noch ein freundlicherer Lebensabend be-
schieden sein!

Neuenbürg, 16. Nov. Der alte Unfug, daß der Geschäfts¬
mann , «die Schneiderin u. a . wieder viel zu viel „im Buch"
haben, mit «anderen Worten , Schulden machen müssen, um «der
Kundschaft borgen zu können, tritt Plötzlich wieder allgemeinauf . Das Publikum ist sich Wohl in «den meisten Fällen nicht
darüber klar, daß die vielen Geschäftsaussichten und Konkurse,
die «sich täglich mehren, vielfach auf säumige Zahler aus ihren
eigenen Reihen und zwar auch aus solchen, die bezahlen «könnten,
zurückzuführen sind. Häufig ist es nur Bequemlichkeit oder
schlechte Angewohnheit, die die Folgen nicht überdenkt und den
Gewerbetreibenden gerade für gut genug hält , «den Bankierfür andere za machen. Die Folgen sind sehr klar; in Erman¬
gelung an Bargeld und teurem Bankkredit gibt der Geschäfts¬
mann Wechsel«in Zahlung , die dann am Fälligkeitstag nicht ein-

Roman von Fr . Lehne.
40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Gottlob würde ja mit morgen das ungeregelte Leben
der Prinzessin ein Ende haben — diese abenteuerlichen
Spaziergänge und längeren Unterhaltungen zu zweien mit
der Baronesse Reinhardt gingen gegen ihr Gefühl. Die
Musikstunden wollte sie den beiden — schon in ihrem , der
Gräfin eigenem Interesse — gern gönnen. Aber weiternichts.

Im stillen segnete sie den Entschluß der Hoheit, etwas
früher als geplant zurückzukommen! Sie wußte sich nichtmehr zu helfen!

Dreizehntes Kapitel.
„Endlich bist du da, Line ! Wir warten schon eine halbe

Ewigkeit auf dich! Hast du vergessen, daß Malte fort will?
Er muß doch seiner Schwester Adieu sagen!"

Blanka war übel gelaunt ; sie wußte nicht, was sie
wollte. Unfreundlich sprach sie auf Gwendoline ein. Ihre
Augen weiteten sich vor Staunen , als sie die Freundin der
Schwester in der zartgrünen , eleganten Toilette sah.„Nanu ?"

Gwendoline erzählte , daß sie aus einem Spaziergang
mit der Prinzessin eingeregnet und naß bis auf die Hautgewv 'deir war

„Und dann hast du dich in Villa „Waldflucht " umge¬
zogen? Und das kostbare Kleid und den Mantel hast du
gleich geschenkt bekommen? Das lasse ich mir gefallen.
Na, wenn du dich wieder umgekleidet hast, dann gehe zu
Jeannette — sie schwimmt jetzt schon in Tratten !"

Das Brautpaar saß auf dem Sofa , als Gwendoline ins
Wohnzimmer trat . Sie bestellte der „kleinen Braut " einen
herzlichen Gruß von der Prinzessin . Dann mußte sie der
Frau Kommerzienrätin genau Bericht erstatten über alles,
was sich in der Villa „Waldslucht" ereignet hatte . Das
war ihr so interessant , daß sie die Lektüre des neuestenRomans unterbrach , in dem sie gerade las.

gelöst werden können. Es folgen Wechselprotest, Wechselkloge,Pfändung , Geschäftsairfsicht, Konkurs. Wie unangenehm fürden säumigen Zahler , «an derartigem Unglück mit. Schuld zusein, wie Peinlich für ihn, wenn in der Gläubigerversammlung
die Namen und Schuldbeträge «bokanntgegeben werden, um durchden Konkursverwalter eingetrieben zu werden, doppelt unan¬genehm, wenn solche Namen von oft sehr gutem Klang sich
wiederholen! Der Gewerbetreibende aber sollte sich bei Zeilen
auf sich selbst besinnen und diesem Unfug des Borgens steuern.

Neuenbürg , 14. Nov. (Eine erschreckende Erscheinung.)Wenn man die Berichte von den Gerichtsverhandlungen ver¬
folgt, so fällt auf, daß zurzeit eine ganz erschreckend hohe Zahlvon Meineidsfällen Vorkommen. Es ist tieftraurig , daß bei
Zeugenaussagen so leichtfertig Verfahren wird, trotzdem die
Zeugen jedesmal eindringlich auf die Bedeutung des Eides
aufmerksam gemacht«werden. Die Gerichte müssen notgedrun¬
gen scharf Vorgehen; denn wohin soll es führen, wenn sie das
einzige Mittel , die Wahrheit zu erzwingen, aus der Hand geben
würden? Also mehr Wahrheitsliebe und Vorsicht Mi Abgabevon eidlichen Aussagen.

(Wetterbericht .) Das mitteleuropäische Hochdruckgebiethat sich abgeflacht. Der Kern der Depression im Norden liegtaber immer noch bei Island . Infolgedessen ist für Dienstagund Mittwoch zwar vielfach bedecktes, aber in der Hauptsache
doch immer noch trockenes und ziemlich kaltes Wetter zu er¬warten.

Simmersfeld, OA. Nagold, l5. Noo. (Jagdglück) Infolge des
Neuschnee gelang es den Pächtern der hiesigen Gemeindejagd, in ihrem
Jagdgebiet zwei Stück Hochwild, einen Achtender und eine Hirschkuh,sowie einen Edelmarder zu erlegen.

Bathingen a. E ., 15 Nov. (Betriebseinstellung.) Die hiesige
Filiale der Pforzheimer Silberwarenfabrik Scholl hal ihren Betriebeingestellt.

Stuttgart, 14. Noo. (Eine Mitgliedsehrengabefür die Zeppelin-Eckene» Spende.) Ein Beschluß, der auch anderen Vereinen des
Landes als Vorbild dienen kann, wurde vor kurzem in der Vertre-
terversammlung der Bodenseeqeselischaft Schwaben gefaßt: Der Zeppe-lin-Eckener- Spende stiftet jedes Mitglied der Bodenseegesellschaft
Schwaben einen Beitrag von 1 Mark, der als Ehrengabe bei den
Mitgliedern der Bodenseegesellschaft Schwaben demnächst eingezogenwird. Bei der großen Zahl von Mitgliedern, die die aufstrebende
Bodenseegesellschaft Schwaben hat, ist es ein ansehnlicher Betrag,der auf diese Weise der Zeppelin Eckener-Spende zugute kommtStuttgart, 14. Nov. (Brennholz für Altoeteranen.) Der Würt-
tsmbergische Kriegerbund. Abteilung für Kriegsbeschädigten- und Krie-gerhinterbliebenen-Fllrsorge hat beim Finanzministeriumden dringen¬
den Antrag gestellt, auch den bedürftigen Altoeteranen, d.h. den Teilneh¬
mern an den Feldzügen 1866 und 1870/71 in gleicher Weise brenn-
holz zum Vorzugspreis zu überlassen, wie den bedürftigen Schwerbe¬schädigten. Ueber den schon im März des Jahres gestellten Antragdes Wllrtt. Kriegerbundes, die Vergünstigung auch auf die Krieger¬hinterbliebenen, besonders auf die Kriegermitwenund Waisen auszu¬dehnen, ist leider immer noch keine Entscheidung getroffen. Es istdies umso bedauerlicher, als der Winter hart vor der Türe steht.

Stuttgart, 14. Nov. (Brand.) In einem Trockenraum der Far¬benfabrikG. Sigle <LCo. in der Hasenbergstraße brach gestern nach¬
mittag Feuer aus, das einen größeren Umfang annahm und auf das
Dach Übergriff, ebenso auf das tiefer gelegene Stockwerk. Die Feu¬
erwehr ging mit drei Schlauchleitungen vor und nach oinstündiger
Arbeit gelang es ihr, jede weitere Gefahr, die recht groß war, zubeseitigen. Es wurde am Brandherd eine Wache zurückgelassen.Stuttgart, 15. Nov (Preisabbau.) Flaschner und Installateure
in Württemberghaben beschlossen, die Preise um8>/, und 10 Prozentherobzusetzen.

Göppingen, 14. Noo. (Vereinigte Württ.HolzwarenfabrlkcnA.G.)Die Gesellschaft, die im vergangenen Jahre trotz der guten Beschäfti¬
gung einen Verlust von 97 690 Mark erlitten, hielt gestern ihre vierte
außerordentliche Hauptversammlung ab. Na bei der gegenwärtigen
schwierigen wirtschaftlichen Lage für absehbare Zeit eine Rentabilität
der Betriebe nicht in Aussicht genommen werden kann, bat sich die
Gesellschaft zur vollständigen Stillegung und für eine stille Liquidationihrer Betriebe entschlossen. Die Hauptversammlung beschloß dann
auch die Auslösung der Gesellschaft. Nach der Liqutdnlionsbilanz istmit einem vollständigen Verlust des 350000 RM betragenden Aktien¬kapitals, jedoch mit einer Befriedigung sämtlicher Gläubiger zu rechnen.Wurmlingen, OA. Rottenburg. 14. Noo. (Der Holzsplitter alsTodesursache) Frau Walburga Bciur, geb. Hetz, hatte sich beimOelen des Zimmerbodens einen Holzsplitter in die Hand gestoßen.Sie schenkte der Verletzung anfänglich wenig Beachtung und arbeiteteweiter. Plötzlich trat Blutvergiftung hinzu. Man brachte die Schwer¬
kranke in die Klinik noch Tübingen, wo sie gestorben ist.

Rottenbrrrg, 15. Nov. (Jubiläumsspende für den Bischof.)
Als Spende der Diözese sind Bischof Dr . v. Keppler zu feinem
Jubiläum 68 700 Mk. zugekommen, die es ihm ermöglichen, eine
Reihe von Kirchenbauten zu fördern und in außerordentlichen
Notfällen Hilfe zu bringen . Die Summe wurde wie folgt

„Also heute abend kommt die Frau Prinzessin zurück.
Sag ' mal , Line, hast du nicht andeuten können, wie sehr
mich eine Einladung zum Tee erfreuen würde ? Diesen
kleinen Gefallen wirst du mir schon tun , dachte ich. Ebenso
gut Blanka bei der jungen Prinzessin zum Tee war , ebenso
gut könntest du die alte Hoheit für mich interessieren . Bei
der Gräfin Limbach habe ich schon vorgearbeitet . Ich habe
ihr für ihre Armen eine größere Zuwendung versprochen!"

„Ich habe schon mein Möglichstes getan , Tante ! Prin¬zessin Maria Christin « ist sehr lrebenswürdig — umso zu¬
geknöpfter ist aber die Mutter !"

Es war Gwendoline sehr peinlich, daß man derartiges
von ihr verlangte.

Für Malte war es jetzt Zeit , sich zu verabschieden.Hanna weinte laut.
„Gott , Hab' dich doch nicht so!" sagte Blanka , „nächsten

Sonntag kommt dein Herzallerliebster ja wieder ! Wann
soll denn sonst sein Schauspiel oder sein Roman fertig wer¬den ? Und schon im Oktober habt rhr euch ganz !"

lleberrascht fragte Gwendoline : „Im Oktober ? Ich
denke, im Frühjahr soll erst Hochzeit sein?"

„Nein , Line, die hohen Herrschaften haben heute aus¬
gemacht, daß sie lieber schon im Herbst heiraten wollen !"
belehrte Blanka ironisch „und Zeanettchen will die zum
Verkauf ausgeschriebene Villa des Konsuls Langkamer in
Pullach erstehen, damit Malte unbehelligt vom Eroßstadt-
lärm seinem Schaffen leben kann — und seinem jungen
Glück! Malte freut sich sehr darauf ; er kann die Zeit
nicht erwarten !" Mit einem schrägen, spöttischen Blick
streifte Blanka ihn , der vor Aerger ganz rot wurde , umso
mehr, da Hanna , die Ironie der Schwester nicht bemer¬
kend, lebhaft auf deren Worte einging und die Vorteileschilderte, die er haben würde.

„Ich könnte mich totlachen !" sagte Blanka halblaut zu
Gwendoline . .Malte , der flotte Malte , bald ehrwürdigerEhemann !"

— — Malte war fort . Fassungslos weinend und
jammernd lag Johanna auf dem Diwan . Ihre Ange¬
hörigen hielten sich ihr wohlweislich fern ; nur Ewendo-
line saß bei ihr und tröstete sie mit guten Worten.

verwendet : Je 10000 Mark «für die Kirchenbauten in Mühl¬acker, Baiensurt , Dietenheim, Oberndorf a . N-, Heilbronn ; 6000
Mark für die St . Fideliskirche in Stuttgart ; je 5000 Mark für
den Pfarrhausbau in Böblingen und den Kirchenbau in Dieten¬
heim; 1000 Mark für das vom Brandunglück betroffene KlosterMaria Rosengarten in Wnrzach; je 500 Mark für das Ge¬
meindehaus in Großeislingen und für den Caritasverband für
Kinderheimstätten; 400 Mark für den Kapellenbau in Isenburg;300 Mark für die Ausbesserung der Kirche in Bremelau . — Der
Klerus hat aus gleichem Anlaß dem Bischof eine Liebesgabeüberreicht. Davon wurden verwendet : 1000 Mark für den
Hochaltar in Mühlacker; 5000 Mark für den Priesterkranken¬
unterstützungsverein, 5000 Mark für «das Priestevheim in Berg,5000 Lllark für die Ünterstützungskasseder Hausangestellten.

Lrutkirch, 15. Noo. (Eine mutige Tot.) Lnndwirk Nep. Buch¬maier in Bärenschachen bemerkte kurz vor Einbruch der Dunkelheit
im benachbarten Walde ein Feuer. Er schlich sich an und sah, daßum das Feuer Zigeuner lagerten. Kurz entschlossen griff er zur Waffe,nahm seinen Hnnd und stellte die Zigeuner, die ein Mädchen entführthatten, das Geld hätte zur Post tragen sollen. Es gelang dem mu¬
tigen Manne, die Zigeuner nach Rot a. Rot einzuliefecn, wo sie in
sicheren Gewahrsom gebrocht wurden.

Giengen a. Br ., 15 Nov (Schwindler.) Vor mehreren Wochen
verstellte hier der Reisende Gustav Bühner von Ulm für eine Dresdner
TextilwarenficmaBettwäsche. Die Ware traf nach kurzer Zeit unterNachnahme ei» und wurde von de» Bestellern auch bezahlt. Bald
darauf besuchte Bühner wieder die Besteller und erklärte ihnen, daß
sie aus Versehen minderwertige Ware erhalten hätten, die statt 144
nur 36 Mark ivert sei. Sein Prinzipal in Ulm sei zum Umtauschbereit. Bühner nahm dann die Ware zum Umtausch nach Ulm mit.Dort setzte er sie ab und oerschrv md.

Gmünd , 14. Nov. (Tagung des Verbands württ . Indu¬
strieller.) Unter zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen Landefand «gestern hier die Tagung des Verbands württ . Industriellerstatt. Nach Besichtigung der Fachschule und des Museums fand
nachmittags in der Aula der Fachschule«die Haupttagung statt.Geheimrat Bruckmann-Heilbronn begrüßte an Stelle des ver¬
hinderten ersten Vorsitzenden Dr . Robert Bosch-Stuttgart die
Anwesenden. Er empfiehlt den deutschen Finanzministern eine
Veredelung " ihres Sparsamkeitstriebes , mahnte unter Hinweis
auf Hindenburgs Besuch zur Einigkeit und hofft, «daß diese
Tagung in der Stadt uralter Gewerbearbeit einen nachhaltigen
Erfolg haben wird . Drei Redner aus Gmünd , Oberbürgermei¬ster Lüllig als Stadtvorstand , Kommerzienrat Erhard als Vor¬sitzender der Handelskammer Heidenheim und der Gmünder
Jndustriegemeinschaft und Direktor Klein als Vorstand der
Fachschule und des Forschungsinstituts gaben ihrer Genugtuung
Ausdruck über den illustren Besuch und hoffen, die Gäste auch
nächstes Jahr zur Zeit der Jubiläumsausstellung der Fachschulein Gmünd sehen zu können. Im Mittelpunkt der Tagung warein hochbedeutsamer Vortrag des ehemaligen Staatspräsidenten
Professor Dr . Hummel-Heidelberg über Wirtschafts- und staats¬
politische Fragen . Der Redner führte u. a. aus , daß die Auf¬gabe und die Pflicht der Industrie es sei, dafür zu sorgen, daß
die Unternehmer wieder in ein besseres Licht gerückt werden.Das falfchverstandenekurzsichtige Wirtschaftsinteresse, das aus¬
schließlich die Ausbeutung des Betriebes bezweckt, stellt der Red¬
ner dem «weitsichtigen, richtig verstandenen Wirtschaftsinteresse,das auch an die Zukunft des Betriebes deükt, gegenüber. Diese
sei die deutsche, jene die amerikanische Wirtschaftspolitik. Da¬raus ergibt sich, daß die sozialpolitische Einstellung eine Er¬
findung Deutschlands ist- Die heutige Wirtschaftskrise sei ern¬ster denn je, doch vergessen die meisten dabei, daß ungeheure
Werte der Menschheit im Weltkrieg zerstört und geraubt wur¬den, Werte, die wir «wieder erarbeiten müssen, wenn Deutschland
wieder eine Weltstellung erreichen will. Der richtige Preis¬abbau sei «der, wenn die Preisverteuernden «Faktoren von der
Regierung beseitigt würden und die Steuer vom tatsächlichen
Gewinn genommen würde . Nach diesem mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag erfolgte die Vorführung eines über¬aus interessanten, in den Fordwerken aufgenommenen Betriebs¬
films durch Herrn Kurt H. Busse-Hannover , in dem die unge¬
heuren Fortschritte in der amerikanischen «Serienindustrie inWort und Bild beleuchtet wurden. Darauf war die überaus
interessante Tagung beendet.

Geschäftsaufsicht und Konkurse. Geschäftsaussicht:
Fa . Rohleder u. Ehninger A.G. in Feuerbach-Stuttgart ; Südd.
Industrie A.G . in Derendingen, OU. Tübingen ; Fa . Dellh,
Puppenfabrik in Stuttgart ; Julius Mayer , Inh . der Fa . Oel,mühle in Aalen ; Fa . Schlack u. Co., Bankgeschäft in Aalen;
Fa . Wilhelm Morlok u. Co., Schuhfabrik in Weissach, OA.Vaihingen . — Konkurse:  Fa . Baßler u. Herrmann , Handelmit Holzbearbeitungsmaschinen in Stuttgart ; Scheffelgemeinde
auf dem Hohentwiel, OA. Tuttlingen ; Adolf Rimpel, Schuh¬
warenhandlung in Stuttgart ; Friedrich Keppler, Bäckermeister
in Degerloch; Anton Achberger, Sägewerksbesitzer in Ober-

„Malte liebt mich doch! Blanka ist herzlos , neidijch!
Sie gönnt mir mein Glück nur nicht' Sie hat sehr für ihn
geschwärmt — ich Hab' es im letzten Jahre genügend beob¬
achtet — meinst du nicht auch, Gwendoline ?"

„Sie haben doch immer zusammen getanzt , Tennis ge¬
spielt und Ausflüge gemacht, und Blanka tut das nicht mit
ihr unsympathischen Leuten — davon bin ich überzeugt,"
wich Gwendoline einer direkten Antwort aus.

„Ah, wenn ich erst mit Malte zusammen bin — Gott,
das Glück!" Hanna faltete andächtig die Hände vor der
Brust und blickte vor sich hin . „Du hilfst mir mit dem
Einrichten , Gwendoline , ja ? Von Mama und Blanka
verlange ich das nicht, weil ich weiß, daß sie es nur ungern
und gleichgültig tun würden ! Die Villa ist hübsch und
bequem — ich kenne sie! Wie denkst du, daß ich Maltes
Arbeitszimmer einrichte ? Im ernsten gotischen Stil oder
doch lieber ganz modern . Ich sah da neulich bei Ballin
ein entzückend apartes Herrenzimmer — du kennst doch
sicher seinen Geschmack."

Johanna konnte sich nicht genug tun , ihr zukünftiges
Heim auszumalen , und ihre Gedanken drehten sich darum,
daß Malte zufrieden sein würde.

Und Gwendoline wurde das Herz schwer, wenn sie an
den leichtsinnigen, gewissenlosen Bruder dachte — er hatte
sich nicht geändert — er würde Hanna nach kurzer Zeit
toounglücklich machen!

Am anderen Vormittag , der für Gwendoline mancher¬
lei Beschäftigung brachte, hatte Blanka die Post geholt.
Ein Brief für Gwendoline war dabei : Poststempel Kreuth.
„Da , ein Liebesbrief für dich, Line !"

„Ich weiß wahrhaftig nicht, Blanka !"
„Dann von einem unbekannten Verehrer !" Argwöh¬

nisch beobachtete Blanka die andere.
„Na , bist du nicht neugierig , willst du nicht erfahren,

von wem? Ah, ich verstehe, ich störe dich, du möchtest den
Brief allein lesen — nun , ich will mich nicht in deine Ge¬heimnisse drängen, " sagte Blanka pikiert , als Gwendoline
den Brief mit leichtem Erröten in die Tasche ihrer Haus¬
schürze steckte.

(Fortsetzung folgt .)
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kirchberg OA. Laupheim, Friedrich Volz, Schreinermeister inNagold; Kaufmann Julius Glatz in Altshausen, OA. Saulgau;Fa . Württ . Holzwaren- und Spulenfabrik in Nehren, OA. Tü¬bingen ; Franz Burkhardt , Bankgeschäft in Mm ; Karl Bacher,Schuhfabrikant in Pfäffingen , OA. Herrenberg ; Gbinger Tri-kotwarensabrikA.G. in Ebingen ; Fa . Gebr . Rothschild, Pferde¬
handlung in Horb.

Baden
Ettlingen , 14. Nov. Gestern abend kurz vor 12 Uhr er¬tönten hier die Sirenen als Feuerlärm . In der Rauherei der

Firma C. Wackeru. Co. war Feuer ausgebrochen. Da die Ar¬beiter nicht allein 'den Brand bewältigen konnten, wurde die
Feuerwehr gerufen, die rasch kam. Der größere Teil von ihrkonnte jedoch wieder abrücken, ahne eingreifen zu muffen. Der
Schaden erstreckt sich nur auf Maschinen und auf Waren.Kehl, 14. Rov. Am Mittwoch nachmittag verließ der Rhein¬
schlepper „France" mit zwei Kähnen im Anhang den Hafenvon Straßburg , um die Reise stromabwärts anzutreten . Alsdie Dunkelheit eintrat , ging der Schiffszug etwa 500 Metervon Lauterburg entfernt vor Anker. Gegen 10 Uhr bemerkte
die Mannschaft des Kahnes „Balaine ", daß das Schiff leck ge¬
worden war , und bereits eine Stunde später sank es mit seineretwa 600 Tonnen betragenden Ladung Kali. Der Kahn gehörteiner französischen Gesellschaft. Die Schiffahrt erleidet keineStörung.

Singen a. H., 12. Nov. Bei dem Konkurs der Scheffel¬
gemeinde wird die Stadt Singen ungefähr 15 000 Mark ver¬lieren. Es wird weiter noch bekannt, daß die Bezahlung der
Forderungen an die Scheffelgemeinde nicht gleichmäßig undeinheitlich erfolgte. Es verlautet sogar, daß, trotzdem derVerein vom Vorjahr noch erhebliche Schulden gehabt haben soll,
man sich nicht gescheut hat, wertvolle Büromöbel , so u. a.eine neue Schreibmaschine, anzuschaffen. Auch die Schauspieler¬
gehälter, welche die auswärtigen Künstler bezahlt erhielten,standen in gar keinem Verhältnis zu den Leistungen und zuden Einnahmen . Auf diese Weise erscheint der Konkurs ver¬
ständlich.

Bsmntschies
Die Notwendigkeit einer planmäßigen Kinderfürsorge. Nachden Berichten der Aerzte, insbesondere der Schulärzte , sindetwa 40 Prozent aller Schulkinder unterernährt , in manchen

Gegenden 50—60 Proz . Verschiedentlich sind noch schlechtereErgebnisse festgestellt worden. Die Zahl der schulpflichtigen6—7jährigen Kinder, die wegen Blutarmut und Unterernäh¬rung und damit zusammenhängender körperlicher Schwäche vom
Schulbesuch zurückgestellt werden müssen, ist in stetem Zuneh¬men begriffen. Etwa 50 Prozent aller Grotzstadtkinder leidenan Tuberkulose, bzw. sind damit infiziert . Nach den Berichten
der Schulärzte haben auch andere Erkrankungen der Kinder An¬genommen, besonders Drüsen -Erkrankungen und Rachitis. DieseVerhältnisse zwingen dazu, die Notwendigkeit einer umfassendenKinderfürsorge mehr als bisher zu betonen. Hier liegt eine derwichtigsten Aufgaben unseres Volkes vor. Die Verhältnissehaben sich besonders nach dem Krieg verschlechtert. Kriegs¬
blockade und alles, was sie in ihrem Gefolge 'hatte, war die Ur¬sache. Die Krankenkasse des Deutschnationalen Handlungs¬
gehilfenverbandes, hat als erste im Jahre 1922 sich infolgedessenveranlaßt gesehen, eine eigene Kinderfürsorge einzuführen. Siegewährte zur Ueberbringung von skrofulösen und unterernähr¬ten Kindern im Alter von 4 bis 14 Jahren eine Beihilfe von2 Mark täglich bis zur Höchstdauer von 6 Wochen. Bei Unter¬bringung in eigenen Kinderheilanstalten der Krankenkasse habendie Eltern nur ll des täglichen Verpflegungssatzes zu zahlen.Die Deutschnationale Krankenkasse hat im Jahre 1923 insge¬samt 735 Kuren gewährt , im Jahre 1924 waren es bereits1222 Kuren, im Jahre 1925 hat die Deutschnationale Kranken¬
kasse bereits bis einschließlich August 1839 Kinderkuren gewährt.In vielen Fällen war der Gesundheitszustand der Kinder soschlecht, daß eine Kurverlängerung von vier, sechs sogar achtWochen nötig wurde. Die Kurerfolge sind im allgemeinenaußerordentlich gut , wie aus vielen unaufgefordert eingehen¬den Anerkennungsschreiben der Mitglieder hervorgeht.

Der Fassadenkletterer. Der Fassadenkletterer Kaßner , derSamstag nacht in >das Zimmer des Züricher Versicherungsdirek-tors Hollinger im Hotel Kaiserhof eingedrungen war , hatte nach
der Erzählung des Ueberfallenen den Einbruch verübt , als Hol¬linger sich im Badezimmer befand und Frau Hollinger alleinim Hotelzimmer war . Hollinger erzählt u. a .: Als ich mich
im Badezimmer über das Waschbecken beugte, war es mir , als
sähe ich einen Schatten an der Wand. Ich trat in Las andereZimmer zurück. In diesem Augenblick sprang ein Mann vomFensterbrett in das Zimmer und hielt mir einen Revolver vor
die Brust . Ich packte den Eindringling von unten am Körper,so daß der Revolver Wer mir war und preßte ihn mit allerGewalt an mich. Ich spürte, wie der Mann auf meinen Kopf
und mein Gesicht einhieb. Ich hob ihn hoch und trug ihn zumFenster. Da er auf dem Fensterbrett noch immer auf mich los¬
schlug und mich mit dem Revolver oder einem Schlagring ander Stirn traf , gab ich ihm einen Stoß und stürzte ihn hinaus.Soll unser Junge Kaufmann werden? Gewissenhafte El¬tern machen sich schon jetzt Sorgen über die Berufswahl ihresim Frühjahr die Schule verlassenden Sohnes . Viele Jungen
werden sich auch dem Kaufmannsberuf zuwenden wollen, wes¬halb es angebracht ist, über die Aussichten in diesem Beruf eini¬ges Wissenswerte mitzuteilen . Die Zeit wirtschaftlicher Krisen,in der wir leben, und deren Ende, solange wir unter den Aus¬wirkungen des verlorenen Krieges stehen, nicht abzusehen ist,veranlaßte leider viele Geschäfte dazu, aus Ersparnisgründen
Angestellte zu entlassen und an deren Stelle eine größere Zahlvon Lehrlingen einzustellen. Da weder genügende gesetzliche nochtarifliche Handhaben bestehen, um dem entgegenzuwirken, steht
die berüchtigte Lehrlingszüchterei infolgedessen vielfach in Blüte.Ihre Auswirkungen sind mangelhafte Ausbildung und unge¬
sichertes Fortkommen der jungen Kaufleute nach der Lehre.Besonders in den Banken folgten nach den Masseneinstellungender Inflationszeit Massenlkündigunsen seit Einführung der
festen Währung , denen bis jetzt rund 140 000 Bankangestelltezum Opfer fielen. Vor nicht langer Zeit hat eine BerlinerBankfirma 150 jungen Bankangestellten nach Beendigung ihrerLebre gekündigt und gleichzeitig 200 neue Lehrlinge gesucht.

^Offensichtlich werden die Lehrlinge in solchen Fällen als „bil¬lige Arbeitskräfte" gewertet. Die Verhältnisse im Kaufmanns¬
beruf sind also nicht rosig; deshalb darf man zur Ergreifung
dieses Berufes mit gutem Gewissen nur solchen Jungen raten,
die wirklich die notwendigen Vorkenntnisse (gute, abgeschlosseneSchulbildung), gute Zeugnisse in den wichtigsten FächernDeutsch, Rechnen, Fremdsprachen usw., eine rasche Auffassungs¬gabe und regen Lerneifer aufweisen und vor allem körperlich
.und geistig gesund sind. Diese Tatsachen sollten sich alle Elternvor Augen halten , die vor der ernsten Frage der Berufswahl
ihres Sohnes stehen. Weitere Auskunft über die Aussichten imKaufmannsberuf erteilen gerne kostenlos die Geschäftsstellen desDeutschnationalenHandlungsgehitfen-Verbandes.

Ein Rotorschäff gesunken. Das Rotorschiff des MühlheimerIngenieurs Stroczina , das bisher an der Pumpstation derRheinisch-Westfälischen Wasserkraftwerke am Raffelsberg be¬

schäftigt war , ist gestern bei dem Versuch, das Schiff nach Ruhr¬ort zu bringen , gesunken. Das Unglück ereignete sich, als dasSchiff über das in der Ruhr befindliche Wehr gelassen werdensollte. Es wurde gegen zwei eiserne Schiffe getrieben, so daß eskenterte und sank. Die Insassen konnten sich retten . Sobalddas Hochwasser vorüber ist, soll das Schiss Wieder gehobenwerden.
Ein Sportler aus der Fremdenlegion freigekauft. Der imVorjahre infolge der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse indie Fremdenlegion eingetretene Edmund Krämer aus Duisburgwurde vom Kraftsportverein Ruhrort 1910, für den er desöfteren die Kreis - und Gaumeisterschaftstegreich'vertreten hatte,durch Rückerstattung des Werbegeldes von 500 Franken freige¬kauft, während seine Eltern in der Zwischenzeit nach Polenausgewandert sind.
Ein Wiener Zahnarzt in der Sprechstunde erschossen. DerWiener Zahnarzt Wolf wurde gestern nachmittag in der Sprech¬stunde von einem obgebanten Bankbeamten, mit dem er einenStreit über eine Rechnung für zahnärztliche Behandlung 'hatte,durch mehrere Schüsse getötet. Der Täter beging dann einen

Selbstmordversuch und verletzte 'sich schwer.
Ueberschwemmungenin Steiermark . Die „Tagespost" mel¬det von großen Ueberschwemmungen bei Petau und Friedau.

150 Häuser sind bereits geräumt . Bisher sind zwei Menschen¬leben zu beklagen. Von der Katastrophe sind etwa 1000 Per¬sonen betroffen. 150 Familien sind obdachlos und vorläufigin Eisenbahnwagen nntergebracht . Auch aus Agram wird Hoch¬wasser gemeldet.
Verkehrte Wirkung. Ladenbefitzer (zu seinem Gehilfen) :„Machen Sie die Ladentüre öfters auf und zu, damit der Haus¬herr denkt, mein Geschäft ginge gut, sonst wird er mir amEnde kündigen." — Hausherr (zu seiner Frau ) : „Das Geschäftunter scheint gut zu gehen. Man hört den ganzen Tag dieLadenklingel. Den werd' ich mal ordentlich steigern."

Handel and Berkebr
Stuttgart, 14. Nnv. (Obst- und Gnnüsemarkt.l Edcläpstl 25bis 35, Tafclüpfel 15—25. Sckllitel-, Fcill- und Mostobst8 - 12,Tosclbirni>n 20 -40, Wollnüsse 40 - 45, Kartoffeln3 -4, Endiviensalat8—15, Wirsinn5 6, Filderkrout2—3, Weißkraut nmd 3—4, Rot¬kraut5- 6, Blumenkohl 20—70, Rosenkohl 20—30, Rate Rübenp. Kg 5—7, gelbe Rüben5—6, Zwiebel7—10, Rettichel St. 3—6,Sellerie 1 St . 10—25, Tomaten—, Schwarzwurzeln35—40, Spinat20—25, Mangold 10—15, Kohlraben3- 6.

MMchtz UachMchLeN.,
Stuttgart , 15. Nov. Der Abg. Dr . Elsas (Dem.) hat fol¬

gende Kleine Anfragen im Landtag gestellt: Die Zahl der Ver-kehrsunfälle in 'Stuttgart , die infolge zu rascher Fahrgeschwin¬
digkeit der Kraftwagen hervorgerufen werden, hat sich in letzterZeit bedauerlicherweise stark vermehrt . Dem Bezirksrat Stutt¬gart -Stadt lagen in seiner letzten Sitzung nicht weniger alsfünf Anträge auf Entziehung des Kraftfahrzeug -Führerscheineszur Entscheidung vor . Ist das Staatsministerinm bereit, die imInteresse der Erhöhung der Verkehrssicherheit gebotene Herab¬setzung der Fahrgeschwindigkeit im Benehmen mit den in Be¬tracht kommenden Organisationen des Automobilverkehrs un¬
verzüglich einzuleiten und durch geeignete Ausgestaltung derVerkehrspolizei gegen die Auswüchse im Straßenverkehr emzu-schreiten? — Die Steuerpflichtigen , die das Reichsnotopfer sei¬nerzeit mit Kriegsanleihe überzahlt hatten , sind später vielfachdurch Hingabe von Zwangsanleihe abgefunden worden. Beider Beratung des Anleiheablösungsgesetzeswurde im Reichstagseitens der Regierung zugesagt, daß diese Personen nunmehr
Kriegsanleihe als Ablösung zurückbekommen, damit ihnen dieAuswertung der Altbesitzeranleihen zugute kommt. In Würt¬temberg gelegene Finanzämter , wie z. B . das Finanzamt Stutt¬gart , lehnen den Umtausch derart erworbener Zwangsanleihenin Kriegsanleihen ab. Ist das Staatsministerium bereit, beider Reichsregierung Vorstellungen zu erheben, daß die imReichstag gegebene Zusage einheitlich von den Finanzämterneingehalten wird?

Stuttgart , 14. Nov. Ans die vor einigen Wochen im Land¬tag eingebrachte Anfrage des Abg. Ulrich (Soz .) betr . die Auf¬lösung des Oberamts Weinsberg ist vom Staatsministerium
folgende Antwort eingegangen: Die 'Frage der Auflösung desOberamts Weinsberg wird im Zusammenhang mit der Verein¬
fachung der Staatsverwaltung überhaupt behandelt und in die¬
sem Zusammenhang in Bälde entschieden werden. Der Vertre¬tung der Amtskörperschast ist seinerzeit mitgeteilt worden, daß
sie der Staatspräsident empfangen werde, sobald er in der Lagesei, zu der Frage Stellung zu nehmen.

Stuttgart , 15. Nov. Das Staatsministerium hat dieserTage den Entwurf einer Vierzehnten Aenderung des Besol¬
dungsgesetzes festgestellt, der dem Landtag demnächst zugehenwird. Nach dem Entwurf sollen drei Artikel des Gesetzes ge¬ändert oder ergänzt werden; es handelt sich dabei um das Be¬
soldungsdienstalter der Schutzpolizeibeamten, um den Anspruchauf Wohnungsgeldznschuß bei Versetzungen und um den Kin¬
derzuschlag für uneheliche Kinder.

Stuttgart. 15. Nov. Der Reichspräsident hat den Landesregie¬rungen in Stuttgart, Baden und Darmstadt sowie dem Oberbürger¬
meister der Stadt Frankfurta. M. in herzlich gehaltenen Handschrei¬ben seinen wärmsten Dank für die freundliche Ausnahme, die er über¬all bei den Behörden und bei der Bevölkerung gesunden hat, aus¬
gesprochen und gleichzeitig gebeten, der Bevölkerung in Stadt undLand den Ausdruck seiner Dankbarkeit für die ihm allenthalben dar¬
gebrachte Begrüßung zu übermitteln.

Stuttgart, 14. Nov. Das KonfektionshausHirschen ist an seineGläubiger mit dem Vorschläge herangetreien, einen außergerichtlichen
Vergleich in die Wege zu leiten. Es soll sich um Forderungen inHöhe von l,2 Millionen Mark handeln. Eine Gläubigerversammlunghat beschlossen, einen Vergleich auf der Basis von 75 Prozent abzu¬schließen

Dortmund, 16. Nov. In der Nacht vom Freitag zum Sams«tag wurde in dem Kassenraum des hiesigen Stadttheaters der Geld¬
schrank mit einem Nachschlüssel geöffnet und daraus die Summe von38600 Mark entwendet. Der Kriminalpolizei ist es gelungen, zweian dem Diebstahl beteiligte Personen festzunehmen, die bereits einGeständnis abgelegt haben. Der größte Teil des entwendeten Geldes
konnte wieder herbeigeschafft werden. Einem dritten Täter ist manauf der Spur.

Duisburg, 16. Noo. In einer Rede in Duisburg betonte derReichsaußenminister, daß durch den Pakt von Locarno kein Verzichtauf deutsches Land und Volk geleistet werde.
Berlin, 15. Okt. Wie demW.T.B . von beteiligter Seite mit¬geteilt wird, haben die Unterzeichner des Aufrufes, der sich gegen dieFührung der deutschnationalen Volkspartei aussprach, aus allen Tei¬len Deutschlands eine ungeheure Anzahl von zustimmenden Erklä¬

rungen national eingestellter Persönlichkeiten erhalten, sodaß sich aus
dieser Aktion noch sehr gewichtige Folgen für die deutschnationaleVolkspartei zu entwickeln scheinen.

Berlin, 15. Novbr. Der Berliner Kriminalpolizei gelang es imVerein mit der Stettiner und der Dresdener Kriminalpolizei den
Raubiibersall aufzuklären, der sich vor einiger Zeit in der Wohnung
einer Berliner Schauspielerin ereignete, und den Täter zu verhaften.Die Berliner Kriminalpolizei hatte ermittelt, daß für den Raub einMann, der sich Bartsch nannte, in Frage komme. Bei dem Rauv-
iiberfall in Stettin konnte festgestellt werden, daß dieser auch von
Bartsch begangen worden war. Bartsch wurde von der Dresdener
Kriminalpolizei bei einem neuen Raubüberfall ergriffen und nach

Berlin gebracht. Die dortige Kriminalpolizei stellte fest, daß Bartsnicht nur den Raubüberfall bei der Schauspielerin, sondern auch denin der Küsterei in Steglitz ausgeführt hat.
Berlin, 15. Nov. Auf der Tagesordnung der auf Freitag, den20. November, nachmittagsI Uhr. einberusenen Sitzung des Reichs-tages steht zunächst die erste und zweite Beratung des Entwurfs einesGesetzes über den Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen dem

Deutschen Reich und dem Königreich Italien, an zweiter Stelle die
erste und zweite Beratung des Entwurfs eines Gesetzes zur Entlastungdes Reichsgerichts, und den dritten Punkt der Tagesordnung bildetdie erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes zur Bewahrung derJugend vor Schund- und Schmutzschriften.

Breslau, 15. Nov. In der Nacht zum Samstag wurde inBreslau durch Männer eine Entführung der Frau Etandtke, der
Tochter der Wirtschafterin Neumann, aus dem Gefängnis versucht.Der Versuch ist mißlungen.

Nom, 16. Noo. Das offizielle Organ der italienischen katholi¬
schen Volkspartei in Rom, „II Popolo", teilt mit daß es sein Erschei¬nen einstellt.

London, l5 Noo. Der Oberkommandierendeder atlantischenFlotte gibt bekannt, daß auf dem vermißten englischen Unterseeboot„M. 1" sich etwa 60 Personen befinden.
Herbsttqgnng der demokratischen Partei.

Göppingen, 15. Nov. Die Deutsch-demokratische ParteiWürttembergs hielt am Sonntag in Göppingen ihre Herbst¬tagung . Um lOsl Uhr traten im Restaurant Dettenbacher dieMitglieder des Landesausschusses und die Vertrauensmänner
zu einer Sitzung zusammen. Unter den Teilnehmern sah manauch Staatspräsident a. D . Dr . v. Hieber und Reichstagsabge¬ordneter Geh.Rat Dr . Wieland-Ulm- LandtagsabgeordneterSchees sprach über die LandespolM und Gemeinderatswahl.Er führte u . a. aus : Die jetzige Wirtschaftspolitik ist im Hin¬
blicks auf die außenpolitischen Vorgänge nicht brauchbar. Wirmüssen eine klare Politik haben und jede Parteipolitik , wie siesich beispielsweise bei den Handelsvertragsverhandlungen mitSpanien äußerte , ablehnen. Es ist ferner ein grober Vorstoßgegen steuerliche Gerechtigkeit, die industriellen und gewerblichenBetriebe im Gegensatz zu den landwirtschaftlichenBetrieben ein¬seitig zu belasten. Ueber die Schullasten sprach sich der Rednerals über einen Rückschritt auf dem Wege des kulturellen Auf¬stieges aus . Wir haben allen Grund , uns für die Wahrungder Autonomie der Gemeindekörper einzusetzen. Was die Po¬lizei onbetrefse, so 'werde die Zeit kommen, wo man sich ent¬schließen müsse, sie an die Gemeinden zurückzugeben, weil siedamit billiger, aber dennoch nicht schlechter werden würde.Der nachfolgende Redner, Reichstagsabgeordneter Wieland-Ulm erklärte, daß man die Zölle nur als Verhandlnngszöllebetrachten dürfe. Aus die Preissenkungsaktion übergehend, diedurch die Regierung auf dem Verordnungswege erfolgen solle,meinte er, daß man, nachdem man die Preise durch Zölle undSteuern in die Höhe getrieben, das Pferd am Schwänze auf-zäume. Das Sparsamkeitsprinzip bezeichnet der Redner als

unumstößliche Notwendigkeit, die absolutes Gemeingut werdenmüsse. Allgemein müsse wieder der Grundsatz gelten: KeineAusgaben ohne Deckung. Nachmittags fand sodann im Apostel¬
saal eine öffentliche Versammlung statt, die sehr gut besucht war.Architekt Hohlbauch, der Göppinger Parteivorsitzende, begrüßtedie Versammlung und ging kurz ans das Hauptthema Locarnoein. Johannes Fischer  sprach sodann über „Die Friedens¬
brücke von Locarno". Aus seinen Persönlichen Eindrücken inLocarno stellte er fest. Laß die Gleichberechtigung Deutschlandseine Selbstverständlichkeitfür alle Unterhändler von Anfang angewesen sei. Die Sinnesänderung der früheren Gegner istallerdings keine Folge moralischer Erkenntnisse, sondern zwin¬gender Lebensinteressen. Es ist überhaupt falsch, den augen¬
blicklichen Zustand mit der Zeit vor 1914 zu vergleichen. Manvergleiche vielmehr mit den Zusänden nach dem VersaillerDiktat . Ans wirtschaftlichem Gebiet ist es grundfalsch zu sagen,es müsse mehr geleistet werden. Es gilt in erster Linie, für diegroßartigen deutschen Leistungen Absatz zu schaffen. Daß diesogenannten Rückwirkungen nicht nach Wunsch durchgesührtwurden, darf den deutschen Unterhändlern nicht zum Vorwurfgemacht weredn. Die einzig richtige Stellungnahme aller Par¬teien wäre gewesen, wie ein Mann zusammen zu stehen, um die
Rückwirkungen so rasch als möglich zur Wirklichkeit zu machen.Die Stellungnahme der Deutschnationalen hat hier verheerendgewirkt. Ueber „Die Parteien und das deutsche Schicksal" sprachÄbg. Dr . Heuß.  Er ging zunächst auf die Vorgeschichte vonLocarno, auf die Londoner Wmachungen und den Genfer Paktnaher ein. Die Bereitwilligkeit Frankreichs zu einer Konferenzerkläre sich aus der französischen Angst, nicht vor ein Paar ver¬rosteten Maschinengewehren, sondern vor den 60 Millionen
Deutschen gegen 40 Millionen Franzosen und vor der stärkeren
Bevölkerungszunahme. Deutschlands Bereitwilligkeit zu einerKonferenz war eine unbedingte Notwendigkeit. Die Engländerkamen nach Locarno, weil sie so etwas wie politische Ruhe inEuropa brauchen, da sich die Ueberführung andersfarbiger
Menschen auf europäische Kriegsschauplätze im englischen Welt¬reich zu rächen beginnt. Was unsere Unterstützung der Außen¬politik anbelangt , so müssen wir doch daran denken, daß der
volksparteiliche Außenminister -als deutscher Außenminister eben
auch unser Außenminister ist. Daß die Parteikrise der Deutsch¬nationalen einmal zur Staatskrise werden müsse, haben dieDemokraten längst prophezeit. Die Lösung der Aufwertungs¬frage verstößt gegen Treu und Glauben . Preise können nicht
durch Diktate gesenkt werden. Es gilt den Kartellen gegenüberder gesunden Konkurrenz wieder zu ihrer Wirksamkeit zu ver¬helfen.

Amtliche Erklärung zum FM Hau.
Karlsruhe , 14. Nov. Zum Fall Hau wurde heute nachmit¬tag folgende amtliche Erklärung ausgegeben: „Mit Entschlie¬ßungen des Staatsministeriums vom 28. November 1919 wurde

der zum Tode verurteilte und nachher zu lebenslänglicher Zucht¬hausstrafe begnadigte Karl Hau aus Großlittgen zunächst für
den 15. April 1925 endgültig begnadigt. Seinem im Jahre 1924neuerdings eingereichten Begnadigungsgesuch um frühere Ent¬lassung aus der Strafanstalt entsprach das Staatsministeriumin der Weise, daß es Hau hinsichtlich des bis 15. April 1925 nochzu verbüßenden Teiles der Strafe bedingte Strafaussetzungmit Bewährungsfrist bis zum 1- August 19Ä) bewilligte. Dieser
Begnadigungserweis erfolgte nicht nur unter der allgemeinen
Voraussetzung einwandfreier Führung , sondern auch unter der
ausdrücklichen Bedingung , daß er alle ehrenkränkenden Angriffegegen die von ihm Ermordete oder ihre Angehörigen, auchjeden Mißbrauch seiner Straftat , seiner Verurteilung oderStrafverbüßung zum Angriff gegen die beteiligten Behördenoder zu Filmvorstellungen, oder zu sensationellen schriftstelle¬rischen Darlegungen unterlasse. Nachdem Hau durch die Ver¬
öffentlichungen über seine Straftat und über das Verfahren ineiner Berliner Tageszeitung und in Buchform dieser Bedin¬gung offensichtlich zuwidergehandelt hat, hat das Staatsmini¬sterium den Strafaufschub auf Wohlverhalten mit Entschließungvom 27. vorigen Mona ts widerrufen."

Zentrumsparteitag in Kassel.
Kassel, 16. Nov. In der hiesigen Stadthalle begann gesternder vierte Reichsparteitag der deutschen Zentrumspartei , derbis Dienstag dauert . Bereits am Samstag fand eine Sitzungdes Reichsparteivorstandes statt . Die eigentliche Parteitags-arveit hat gestern vormittag mit einer Sitzung des Reichspartei-



ausschujses begonnen, 5U R-- auch a . : ch»Lanzrcr a. O.
Marx , Reichskanzlera. D . Fehrenbach, Minister Brauns , Mini¬
sterpräsident a. D. Stegerwald und der Führer der preußischen
Zentrumsfraktion , Geheimrat Dr . Porsch, erschienen waren.
Reichskanzler a . D . Dr . Wirth nahm an den Verhandlungen
des Reichsparteivorstands und des Parteiausschusses noch nicht
teil. Die Tagung des Reichsparteiausschusseswurde, wie ein
offiziell ausgegebener Bericht hesagt, von dem Reichskanzler
a. D . Marx mit einer Begrüßungsansprache eröffnet, in der
er der seit der letzten Tagung dahingeschiedenen Fraktionsmit¬
glieder gedachte. In den geschäftlichen Beratungen befaßte sich
der Parteiausschuß mit der Vorbereitung des Parteitags , dessen
Leitung in den Händen des Reichskanzlers a . D . Marx liegt.
In der Nachmittagssitzung des Reichsparteiausschusses wurde
die politische Lage unter Berücksichtigung der Haltung der
Reichstagsfraktion und der durch den Fall Wirth geschaffenen
Situation erörtert . Der von der Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags vor kurzem gefaßte Beschluß, daß in absehbarer Zeit ein
Zusammenarbeiten mit den Deutschnationalen in der Regierung
unmöglich sei, fand im Reichsparteiausschuß, wie der partei¬
amtliche Bericht feststellt, einhellige Zustimmung. Der Vor¬
sitzende, Reichskanzler a. D . Marx , behandelte die zur Erörte¬
rung stehenden Fragen im Hinblick aus die politische Entwick¬
lung der letzten Wochen. Eine ergänzende Darlegung , insbe¬
sondere des Verhaltens der Reichstagsfraktion, gab Abgeordne¬
ter Fehrenbach. Abgeordneter Joos zeichnete den psychologi¬
schen Hintergrund des Falles Wirth , der Persönlich schwieriger
scheine als er Politisch sei. Prälat Dr . Schofer bezeichnet den
Schritt Wirths als formell nicht richtig. Er hält aber eine Dis¬
kussion all der mit dem Austritt Wirths aus der Reichstags¬
fraktion geschaffenen Folgerungen für notwendig. Das werde
nun auf dem Parteitag selbst, der sich in voller Oeffentlichkeit
vollziehe, zu geschehen haben. Im Weiteren Verlauf der Aus¬
sprache klärte sich die Situation dahin, daß die große Koalition
als Forderung der Zentrumspartei sich herausbildete. Die
Erhaltung der Zentrumspartei wurde als dringende Forderung
einer wirklich nationalen Politik bezeichnet. Die eigentlichen
Beratungen des Reichsparteitags beginnen heute Montag vor¬
mittag.

Der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer.
Berlin, 15. Nov. In der Samstag -Verhandlung im Prozeß

gegen die Gräfin Bothmer wurde der Zeuge Stange wiederum
vernommen, der den Antrag gestellt hatte, sein Zeugnis erwei¬
tern zu dürfen. Stange widerrief, daß er den Diebstahl in
Polzin begangen habe, 'da er tatsächlich zu dieser Zeit in Al¬
tona im Gefängnis gesessen habe. Er stellte aber ausdrücklich
fest, daß er nicht von der Gräfin gedungen war , die Schuld auf
sich zu nehmen. Er sei im Gegenteil mit der Behauptung zur

habe, weil er erwartete, daß er dadurch vyn der Familie Borh-
mer eine Stellung , wie auch Geldbeihilfen bekommen würde.

Zur Note der Botschafter-Konferenz.
Berlin , 15. Nov. Die Note der Botschafterkonferenz über

die Rückwirkungen im besetzten Gebiet, die gestern abend dem
deutschen Botschafter in Paris überreicht wurde, wird wahr¬
scheinlich, wie das „Berliner Tageblatt " wissen will, am Diens¬
tag! früh veröffentlicht. Am Montag vormittag wird das
Reichskabinett zu der Note Stellung nehmen.

Dr. Eckener vor der Berliner Schuljugend.
Berlin, 15. Nov. Im Zirkus Busch sprach heute vormittag

vor Tausenden von Berliner Schulkindern Dr . Eckener über
die Bedeutung und den Sinn der ZePPelin-Eckener-SPende.
Nachdem ein Kinderchor das deutsche Lied gesungen und der
Vorsitzende des deutschen Lehrervereins , Oberschullehrer Wolfs,
die Begrüßungsansprache gehalten hatte, die in ein dreifaches
Hoch für Dr . Eckener ausklang, betrat dieser, von dem minuten¬
langen Jubel der Kleinen und Großen umbraust, das Redner¬
podium. Nachdem er den Kindern für den ihm bereiteten Emp¬
fang und für die Begeisterung, die die Jugend dem Werke des
Grafen Zeppelin entgegenbringe, gedankt und betont hatte,
daß auf ihren Schultern dereinst die Ehre und das Schicksal
des deutschen Volkes liegen werde, erklärte er den jugendlichen
Zuhörern in schlichten, eindringlichen Worten den Zweck der
ZePPelin-Eckener-SPende und schilderte humorvoll die Fahrt
des „ZR . 3" nach Amerika. Wenn Ihr , schloß Dr . Eckener,
dereinst wieder einen Zeppelin über Berlin fliegen seht, dann
denkt mit Stolz daran , daß auch Ihr mit Eurer Sparbüchse ge¬
holfen habt , dieses stolze Schiff zu bauen. — -Jubelnde Begeiste¬
rung war die Antwort auf diesen Appell. Der Zeppelinsang
der deutschen Jugend und das Deutschlandlied beschlossen die
Feier.

Deutschnatimraler Parteitag.
Berlin , 15. Nov. Der ordentliche Reichsparteitag der

Deutschnationalen Volkspartei nahm heute vormittag mit einer
aus allen Teilen des Reiches stark besuchten Tagung der Partei¬
vertretung seinen Anfang . Alle Ausführungen gipfelten, wie
aus parlamentarischen Kreisen verlautet , in der Einmütigkeit
und in dem Ausdruck des uneingeschränktenVertrauens zu her
Leitung der Partei . Der eigentliche Parteitag findet Montag
statt.

Berlin, 16. Nov. Fm Rahmen des deutschnationalen Par¬
teitags fand gestern auch eine Tagung des Deutschnationalen
Avbeiterbundes statt, die der Bundesvorsitzende, Reichstagsabge¬
ordneter Hartwig , eröffnete. Das erste Referat hielt Landtags¬
abgeordneter Roth Mer Locarno. Vom deutschnationalen Ar-

die Hauung der Parteileitung und der Neichstagsfraktion. So¬
dann sprach Abgeordneter Dr . Koch-Oeynhausen über Las
Thema „Unsere wirtschaftliche Lage". Angenommen wurde so¬
dann u. a . eine Entschließung, die sich gegen den Vertrag von
Locarno ausspricht. Eine andere Entschließung beschäftigt sich
mit der Frage der Arbeitslosigkeit. Es heißt darin : „Die über
200 000 in Deutschland in Industrie und Landwirtschaft beschäf¬
tigten Ausländer haben so lange kein Recht auf Arbeit, bis
jeder arbeitswillige deutsche Arbeitnehmer wieder in Brot und
Arbeit steht. Die anwesenden Vertreter des deutschnationalen
Arbeiterbundes fordern von der Parteileitung und von den
parlamentarischen Vertretungen , alle gesetzlichen Maßnahmen
zu ergreifen, um der Not der arbeitswilligen Erwerbslosen zu
steuern."

BerschiirfuiW der spanischen Zollkanrpfmatznahmen.
Berlin , 15. Nov. Die spanische Regierung veröffentlichte

in Ergänzung ihrer bisherigen Kampfmaßnahmen gegen die

deutsche Einfuhr am 14. November eine königliche Verordnung -
wonach deutsche Waren auch in den entsprechenden spanischen
Kolonien einem Zollaufschlag von 80 Prozent unterliegen.

Erhebung der Christen in Syrien.
Paris , 15. Nov. Der Berichterstatter der Chicago Tri¬

büne" in Seidon teilt mit, daß die Christen des Libanons mobil
machten. Eine Armee von Freiwilligen werde gebildet, um
das Land vor der Invasion der drusischen Bauern und der
aufständischen Moslim zu retten . Die erste Abteilung, bestehend
aus 2000 Mann , unter dem Befehl von Patras Bey Karam,
dem Enkel des Nationalhelden des Libanon, Josef Karam,
flöhe bereits unter Waffen. Unter den Freiwilligen befänden
sich zahlreiche SyroÄmerikaner . Der Aufruf zu den Waffen sei
nach Tötung von 40 Christen in Kaukaba durch Drusen erfolgt.

Programm für die Vertrags -Unterzeichnung in London.
London, 15. Nov. Heute wird bekannt gegeben, daß nun¬

mehr endgültig folgendes Programm für die Feierlichkeiten
anläßlich der Unterzeichnung des Vertrages von Locarno zwi¬
schen der englischen Regierung und der City von London ver¬
einbart worden ist: Am 29. And 30. November feierlicher
Empfang der Delegationen der einzelnen Länder ; am 1. De¬
zember mittags 12 Uhr Unterzeichnung der Verträge im Fo¬
reign Office, im Anschluß daran das Lunch in der Guillhall,
gegeben von der Londoner Stadtverwaltung , abends Diner und
Empfang im Buckingham-Palast ; am 2. Dezember abends gibt
der Premierminister Baldwin im Saint James -Palast , der jetzt
vom Prinzen von Wales bewohnt wird , ein Diner und einen
Empfang für die Delegationen ; am 3. Dezember werden alle
Delegationen wieder die Rückreise antreten.
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UlltmiWllrsW" " '
Nach der Bekanntmachung der Zentralstelle für die

Landwirtschaft vom 6. Novembê 1925 (Staatsanz. Nr. 264)
finden voraussichtlich vom 7. Januar 1926 ab an den Lehr¬
werkstätten in Hellbraun, Reutlingen und Ulm Unterrichts¬
kurse im Hufbeschlag statt.

Anmeldungen hiezu sind bis 6. Dezember d. I . beim
Oberamt, in dessen Bezirk die betr. Lehrwerkstätte liegt, zur
etwa beabsichtigtenAblegung der Meisterprüfung bei der
zuständigen Handwerkskammer einzureichen.

lieber Einzelheiten erteilen die (Stadt-)Schultheißenäm-
ter Auskunft. '

Neuenbürg , den 12. Nov. 1925. Oberamt.
Amtmann Heckel.

Srotzh . Forstamt Naltendro «« .

Arien- nvd TnM«-Lmgholz-Verkanf.
Das Großh. Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach(Ba¬

den) verkauft freihändig aus den Kaltenbronner Waldungen
Abt. I. 1, 4, 17, 2—25, 29, 40, 53, 53- 68, 68, 71, 71
bis 79, 80, 81, 91, 97, 98 und 100 : ForleustSmme: 11.
Kl. 12 Fm., III. 67, IV. 83, V. 149. Forleuabschnitte:
11. Kl. 14 Fm., UI. 14. Tannen- vnd Fichtenstamme:
I. Kl. 407 Fm., II. 168, III. 200, IV. 186, V. 307, VI.
303. Tannen- »nd Fichtenabschnitle: I. Kl. 71 Fm., II.
90, Hl. 72.

Zusammen rnud 2100 Fm.
Verkaufstermia : 25. November 1925, mittags 12 Uhr.
Zahlungen : V2 unverzinslich bis 23. 12. 25 ; Rest mit

1 °/v monatlicher Verzinsung bis 21. 1. 26.
Auszug und Angebotsformulare durch das Forstamt.

Das Holz wird vorgezeigt durch Forstwart Rruthebuch in
Dürrcych, Post Dobel, OA. Neuenbürg, Förster Rheinschmidt
in Brotenau, Post Weisenbachi. M. (Baden), Oberforstwart
Tientel in Kaltenbronn, Post Weisenbachi. M. (Baden) und
Forstwart Schultheiß in Rombach, Post Enzklösterle(Württ.)

Wald-Berkauf.
Die Erbendes Gottlieb Grabenstetter in Grün«

bach verkaufen am Moutag , be» 2S . November , mittags
1 Uhr, im Gasthaus zum . Hirsch* in Kchmsrzenberg
ihren

7/ - Morgen große« Wald
Kaufsliebhaber sind hösl. eivgeladen.
Der Wald kann vorgezeigt werden durchFr. Gent und

Fr . Bohuruberger , Schreiner in Gruubach oder K. Schanz,
Bäcker in Schwarzenberg.

»»

-Kreis -Sägen
8 ans Hartholzgeftell mit Schiebetisch, »»

600 mm Blatt, durchgehender Lagerung, u»
äußerst solide Konstruktion.

W. Wackenhuth»EM.
Fernsprecher Nr . 142.

»»»«

»»»n««

»»

»»»»

Mittwoch, 18. Nov.
Lieh- md

WeineMkt
in Neuenbürg.

Aus Seuchengebiet Zufuhr
verboten.

Neuenbürg.

Gefunden
eine silberne Taschenuhr.

Auskunft beim
Stadtschultheißeuamt.

Forstamt Calmbach.

Ver-M« »or IM-
mWslliche»Sriü-

stick».
AmMittwoch, ve» 18 No¬

vember 1925, vorm. V»10 Uhr,
werden nachstehende Wässer-
wiesen auf der Forstamtskanzlei
in Calmbach auf zehn Jahre
neu verpachtet:
Auf Markung Calmbach: Pz.

Nr. 1106/4ä und 1108 mit
72 a 02 gm (König'sche
Wiese im Mißlesgrund) ;

Auf Markung Höfen: Parzelle
Nr. 360 u mit 1 du 488
45 gm(Tröstbackwiesen) und
Parz. Nr. 362 (Abschn. I
bis ll !) mit 92 8 90 gm
(Farrenwnse im Eyachtal),

Birkenfeld.
Zu verkaufen eine gute

Milch-«.
Fchkh.

Wilhelm BsLmsr,
Hauptstraße 120.

MAN

Leinmehl,
garantiert rein, liefert
vtt « Zs« t» K,

Hmd-AatmsttUVki
für Kanzleien und Büros find
sofort lieferbar.
T. Meeh 'sche Buchdruckerei.

GkWhkW UM LvIMsttUtkU.
Bedürftige Altbesitzer von Markanleihen des Reiches

machen wir auf das Auslosungsrecht au der Anleiheablo-
sungsfchuld und auf den Bezug einer Vorzugsrente auf¬
merksam. Anträge sind im eigenen Interesse sofort unter
Vorlegung einer Bescheinigungder Vermittlungsstelle(Spar¬
kasse, Bank) bei uns zu stellen. Zu jeder Auskunft in allen
Fragen der Gewährung einer Vorzugsrente sind wir gerne
bereit.

Bezirksfürsorgestelle Neuenbürg.

Gewerbe-Verein Neuenbürg.
Morgen Dienstag den 17. November, abends8 Uhr,

MiLglieder-Nrrsarurrrtrmg
bei Keckzur „Eintracht".

Tagesordnung: GemeinderatSwahl.
Die wirtschaftliche Bedeutung der Tagesordnung für

den Handwerkerstanderfordert vollzählige Anwesenheit der
Mitglieder. Der Vorstand.

M Hans- Nd GriMMer-Verein
Neuenbürg(e. D.)

Am Mittwoch, den 18. ds. Mts ., abends 8 Uhr, findet
bei Etengele zum „Schiff" eine

statt zur Besprechung der bevorstehende» Gemeinderats-
wahl.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder frrundl. ein und
bitten um rege Beteiligung. Der Nn- schutz.

EinksnMevossknsW der Freie«
NNer-Innungd.S-era«;Resevbörg.

Am Montag den 23. November, nachmittags3 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Schwanen" in Neneuvürg eine

antzerordeutl. se»cril»ersm«l«is
statt. Tages - Ordnung:

Beschlußfassungüber Auflösung der Genoffenschaft.
Bei dieser Versammlung sollten mindestens dreiviertel

der Genossen anwesend sein.
Der Vorstand: GH. Rainer.

Neusatz, den 16. Nov. 1925.

ToSes - Knseig « .
Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

WilhelmiNL Rnöllsr.
Tochter des 1- Gemeindepfl. KuSller,

nach kurzem schweren Leiden im Bezirkskran¬
kenhaus sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die trauernden Hinterbliebenen:

Gottfried Rull , Postbote a. D.
Beerdigung Dienstag nachmittag2 Uhr.

S-» R.-L
werden gegen dreifache guk
Sicherheit von tüchtigem Ge¬
schäftsmann und gutem ZiA
zahler aufzunehmen gesucht,

Offerten unter Nr. 4546 as
die „Enztäler"-Gsschäftsstck

Schwann.Dickrüben
hat abzugeben

Karl Gcntner,
HandelSgartnerei , Tel. I!

Arnbach.
Zwei selbstgezogene

hat zu verkaufen
Fritz Vlauner.

K ' M

und eine Milchkuh.
Karl Ächrast , ZiegelhÄ

Wildbad a. E.

kaufen eii

Atlh-LthM
kräftiger junger Mann, uß
günstigen Bedingungen ges»§

SlMltt. SchmrzwalW
Gchömber, b. Wckdba!

welches das Emaillieren>
lernen will, gesucht.

« . « a»r, Pforzheim
Zerrennerfiraße32

M«lRSR- Liköks
Cog««c, Sekt,
Vr«uutwei«,

Verschnitt- M
deutsche Weine

empfiehlt zu billigstenT«!
preisen

Weinhandlung,
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